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Regensburg und Passau, der Main in Würzburg, die

Isar in München, die Pegnitz in Nürnberg, die Regnitz

in Bamberg oder auch der Lech in Landsberg und

Füssen – im Stadtbild kaum wahrnehmbar sind, rückt

die Bedeutung der Augsburger Gewässer optisch in

den Hintergrund. Günstigstenfalls finden die Kanäle

im Augsburger Lechviertel als idyllisches Kuriosum

einer romantischen Altstadt touristische Beachtung.

Das Phänomen des krassen Gegensatzes zwischen

der Bedeutung des Augsburger Wasserreichtums und

der öffentlichen Wahrnehmung des Stellenwerts seiner

Basis – der Augsburger Gewässer – hat schon 1857

der Münchner Journalist und Kulturhistoriker Wilhelm

Heinrich von Riehl im ersten Kapitel der „Augs burger

Studien“ beobachtet, das er mit der Überschrift „An

vier Flüssen“ betitelte. „Augsburg ist eine Stadt, die

von außen keine Ansicht bietet; man kann sie nur von

innen oder aus der Vogelperspektive landschaftlich

fassen. […] aber so undankbar ihre Lage für den Maler

ist, so vielverheißend für den Geo graphen. Mit einem

Blick auf die Karte begreift man viel mehr die örtliche

Nothwendigkeit der weltberühm ten Stadt, als mit 

hundert Blicken auf die Land schaft. Dieser Zug der 

versteckten Bedeutung, die mehr ist, als scheint, geht

durch das ganze Wesen Augsburgs.

Vier Flüsse lassen die alten Augsburger am

Augustusbrunnen zu den Füßen des Imperators lagern,

der ihre Stadt gegründet. Wer nicht ortskundig ist, der

muß eine genaue Specialkarte zur Hand nehmen, um

diese vier Flüsse aufzufinden: er entdeckt dann als

dritten und vierten Fluß neben Lech und Wertach die

Singold und den Brunnenbach und lächelt darüber.

Gewässer als „Adern“ einer Welterbestätte

Augsburgs Flüsse und Bäche sind im Stadtbild nur wenig wahrnehmbar

Welterbe Wasserwirtschaft? Diese Vor -

stellung war, als die Stadt Augsburg im Jahr 2011 ihre

Interessenbekundung zur Aufnahme ihrer historischen

Wasserwirtschaft in die Liste des UNESCO-Welterbes

einreichte, manchen Augsburgern suspekt. Während

Experten der historischen Wasserwirtschaft frühzeitig

gute Chancen einräumten, im Auswahlverfahren

zumindest die bayerische Hürde zu nehmen, hatte

mancher Lokaljournalist und Leserbriefschreiber für

die an Weihnachten 2010 geborene Idee lediglich

Un verständnis, teils sogar unverhohlene Häme übrig.

Auch der Enthusiasmus in Kommunalpolitik und Stadt -

ver waltung hielt sich – von wenigen Ausnahmen 

ab gesehen – zunächst in engen Grenzen. 

Als Mitte Juni 2014 die Kultusministerkonferenz

der Augsburger Wasserwirtschaft den außergewöhn -

lichen universellen Wert eines potenziellen Welt erbe -

guts bescheinigte und die Interessenbekundung der

Stadt mit dem Titel „Wasser bau und Wasserkraft,

Trinkwasser und Brunnenkunst in Augsburg“ (1) 

auf die deutsche Tentativliste setz te, war die Über -

raschung in der Stadt beinahe größer als die Freude.

„Etwas näher am Welterbe“ betitelte etwa die „Augs -

burger All gemeine“ zurückhaltend einen Bericht vom 

13. Juni 2014. (2) Was war der Grund für die Skepsis?

Augsburgs Gewässer und die Denkmäler 

der historischen Wasserwirtschaft (sieht man von den

drei Monumentalbrunnen in der Innenstadt ab) liegen

zu wenig zentral, als dass man sie täglich vor Augen

hätte. Dies, und vor allem die Tatsache, dass Flüsse

und Quellbäche – anders als etwa die Donau in Ulm,

| 10 | Augsburgs Wasser

Um 1620 feierte die Reichsstadt Augsburg ihr

Wasser durch die Kunst. Zwei vergoldete Nymphen

rahmen deshalb im Goldenen Saal des Rathauses 

das Replikat eines Gemäldes Hans Rottenhammers:

Er stellte das durch die Göttin Augusta personifizierte

Augsburg über den männlichen Wasserschüttern Lech

und Wertach, dem weiblichen Brunnen bach sowie

dem wohl als Jüngling abgebildeten Senkel bach dar.

Die – 1588 trockengefallene – Singold ist mit einem

Füllhorn ausgestattet. 1752 entstanden die Fresken

im Treppen haus der Fürstbischöf  lichen Residenz

beim Dom: Die Personi  fi ka tion des Lechs („Lycus“) 

als Wasser schütter mit Floßruder und Triton malte

Johann Georg Berg müller, ab 1730 der katholische

Direktor der Reichsstädtischen Kunstakademie.
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Eine noch nicht genordete Karte des Allgäus aus der

im Jahr 1544 erstmals gedruckten, bis 1628 mehr-

fach neu aufgelegten „Cosmographey“ Sebastian

Münsters zeigt die zusätzlich mit ihrem lateinischen

Namen „Augusta“ beschriftete Stadt „Augsburck“ im

v-förmigen Mündungsdreieck von Lech und Wertach.

Zwischen den beiden Flüssen ist die Singold einge -

bettet: Auf dieser Karte mündet das Mühlenflüsschen

bereits in die Wertach. Der Holzschnitt, mit dem 

die Landkarte gedruckt wurde, kann also erst für 

eine der späteren Ausgaben geschaffen worden sein:

Die Karte be rücksichtigt ein Hochwasser von 1588,

bei dem die Singold in das Ufer der Wertach ein-

gebrochen war. Seitdem ging die Singold nicht mehr

wie zuvor im Stadtbach auf, sondern in der Wertach.

Auf dem Schellenberg über der Donau bei Donau -

wörth entstand diese Fotografie, die den Blick über 

das bayerische Lechtal auf die nahe Alpenkette zeigt.

Vor der verschneiten Bergkette heben sich einige

Augs burger Kirch türme und Hochhäuser ab.

Dieses Lächeln ist aber voreilig. Denn die beiden Bäche

repräsentiren nicht blos ihren eigenen Wasserfaden,

sondern je einen ganzen Strang von kleinen Parallel -

 bächen, ein ganzes Netz von Quellen, wodurch die

Lech- und Wertachauen mit zahllosen nassen Gräben

durchschnitten, die Stadt Augsburg nach außen ver-

theidigt, nach innen mit dem reichsten Schatze nutz-

baren Wassers versehen wird.“ (3)

Es ist ja nicht so, dass die Augsburger den Wert

dieses Wasserreichtums nie geschätzt hätten. Dafür

sprechen nicht nur die Personifikationen der Flüsse auf

dem Beckenrand des Augustusbrunnens und die Dar -

stellung der Gewässer im Goldenen Saal des Rathauses

oder in der ehemaligen fürstbischöflichen Residenz

durch Maler und Bildhauer, sondern auch die vielen

Publikationen der Brunnenmeister und Wasserbauer 

in den verschiedensten Epochen. Doch schon im frühen

Industriezeitalter waren es nicht Augsburger, sondern

Industriepioniere aus Franken und Württemberg, aus

Oberbayern und dem Allgäu, die das ökonomische Ge -

schenk des Wasserreichtums im Lech- und Wertachtal

als Erste erkannten und für ihre Fabriken nutzten. (4) 

Die nahen Alpen schenken Augsburg diesen

unerschöpflich fließenden Wasserreichtum. In den

Bergen entspringen die beiden Gebirgsflüsse Lech und

Wertach, die in Jahrtausenden die Topografie dieser

Landschaft formten. Die Nähe zu den Alpen ist auch

das Fundament jener einzigartigen Lage, die Karl

Ganser – der „Architekt des neuen Ruhrgebiets“ – die

„Standortgunst der Stadt“ nannte. „Augs burg wurde

auf einem Sporn am Zusammen fluss der Gebirgs flüsse

Lech und Wertach gegründet. Der Blick reicht hier

flussabwärts in Richtung Donau. Fluss aufwärts führt

der Weg weit hinauf und zu den Alpenpässen hinüber

nach Italien. Die Römer haben die Gunst dieser Lage

erkannt. Es gibt südlich der Donau keine bessere. Der

Gelände sporn besteht aus Kiesen einer älteren Eiszeit:

Geologisch ist das eine Hochterrasse. Rund um diese

lagert sich etwas tiefer das Schotterfeld der Nieder     -

 terrasse aus der jüngsten Eiszeit ab.“ (5)

Die Flusstäler von Lech und Wertach und die Ab -

lagerungen zwischen den zwei Gebirgsflüssen prägten

die überaus markante Topografie. Wer Augsburg auf

alten Karten sucht, sucht die Stadt freilich am besten

jeweils am Rand, da der Lech ein Jahrtausend lang die

Grenze zwischen Bayern und Schwaben bildete. Auf

diesen Karten findet man die schwäbische Reichs stadt

„Augusta“, „Augsburck“ oder „Augspurg“, indem man

dem langgestreckten „V“ zwischen dem Alpenrand

und der Donau folgt, das die Flüsse Lech und Wertach

auf den gesüdeten Karten bilden. Seit die Karto grafen

ih re Karten einzunorden begannen, entdeckte man die

Stadt leicht am Ende dieses auf den Kopf gestell ten
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„V“. In der Nacht vom 25. auf den 26. Februar 1944

wurde Augsburg die markante Lage zum Ver häng nis:

In der winterweißen Landschaft konn ten sich britische

Luft    waffenver  bände trotz totaler Ver dun kelung am

Zu sammenfluss von Lech und Wertach orientieren, als

Auf einer der ältesten Darstellungen Augsburgs,

einer Zeichnung des späteren Ratsherrn Hektor

Mülich von 1457, ist zugleich die früheste Abbildung

des Lechs zu sehen. Mülich belegte damit auch die

bis um 1900 wirtschaftlich bedeutende Lechflößerei.

Eine Darstellung der Reichsstadt Augsburg in der

Schedelschen Weltchronik deutet an, dass Flussarme 

des Lechs nahe an der Stadtmauer vorbei flossen. 

Der hohe Turm mit Eckerkern am linken Bildrand 

ist das Rote Tor. Neben diesem Stadttor entstand 

ab dem Jahr 1414 das Obere Wasserwerk.     

wasserereignisse, unterworfen waren. Kleinformatige

Darstellungen von Schwaben („Von dem Schwaben 

Land und seinen fürnemen Stätten und Flecken“),

Deutsch lands („Germaniae Tabula“) oder auch Europas

(„Europa das ein drittheil der erden“) in Sebastian

Münsters von 1544 bis 1628 immer wieder neu ver-

legter „Cosmographia“ kommen freilich ohne die Dar   -

stellung der Wertach und der Singold aus. Hier liegt

Augsburg jeweils – kurz vor der Donau – am Lech.

Die früheste Darstellung des Lechs stammt aus

einer spätmittelalterlichen illustrierten Handschrift –

der so     genannten Meisterlin-Chronik –, die der Augs -

burger Hektor Mülich 1457 vom Lateinischen ins

Deutsche übertrug. Mülich, Zunftmeister der Kramer,

hatte 1468 die 29 Jahre jüngere Anna Fugger, eine

ältere Schwester Jakob Fuggers „des Reichen“, ge-

ehelicht. Dem ge bildeten Kaufmann und Chronisten

wird vermutlich auch die wirtschaftliche Bedeutung

der von ihm vor der Stadtsilhouette Augs burgs dar-

gestellten Lech  flößerei sehr bewusst ge wesen sein. 

Eine weitere, ebenfalls sehr frühe Darstellung der

Reichsstadt Augsburg und damit des Lechs wurde mit

der sogenannten Schedelschen Weltchronik von 1493

gedruckt. Die vom Nürnberger Humanisten und Stadt -

arzt Hart mann Schedel aus verschiedenen Werken

zusammengestellte Enzyklopädie der Frühen Neuzeit

war mit mehr als 1800 Holzschnitten illustriert. Für

den Druck der Abbildungen von Personen, Städten

und Landschaften standen aber nur 643 verschiedene

Holzstöcke zur Verfügung, weshalb sie mehrfach ver-

wendet werden mussten. Lediglich die in der Welt -

sie die alte Stadt in der „Augsburger Bomben nacht“ 

an flogen und die Innenstadt weitgehend zerstörten.

Die Kartografen aller Epochen haben immer

wieder die Stadt im Mündungsdreieck von Lech und

Wertach und an der Grenze zwischen Ostschwaben

und Bayern dargestellt. Ihre zumeist kunstvoll (aber 

bis um 1808 topografisch wenig exakt) ausgeführten 

Lan dkarten dokumentieren die steten Ver änderungen,

denen die Flussläufe von Lech, Wertach und Singold

im Lauf der Jahr hunderte, nicht zuletzt durch Hoch -

 chronik abgedruckten Ansichten heutiger bayerischer

Städte zeigen halbwegs reale Perspektiven. (6) Die

Augsburger Stadtansicht ist wie zumeist von der Ost -

seite her dargestellt: Die Auenlandschaft vor der Stadt-

mauer deutet an, dass „[…] sowohl der östliche als

auch der westliche Abhang von Augsburg in alter Zeit

von den genannten Flüssen [Lech und Wertach] un -

mittelbar bespült […]“ (7) wurde. 

Einen frühen, äußerst realistischen Plan mit der

Lech-Wertach-Mündung nahe der nördlichen Stadt -

mauern Augsburgs, dem vom Hochablass ausgestauten

Hauptstadtbach sowie dem von der Wertach aus -

geleiteten Hettenbach, der beim Dorf Oberhausen 

in die Wertach zurückfloss, zeigt die erste auf wissen-

schaftlicher Grundlage erstellte Karte Bayerns. Der

Mathematiker, Astronom und Karto graf Philipp Apian

hatte diese Karte 1563 Herzog Albrecht V. von Bayern

vorgelegt. Apian war sieben Jahre lang durch das

Land gereist und hatte seine Messergebnisse während

zweier weiterer Jahre ausgearbeitet, ehe er die auf

Pergament gezeichnete Karte präsentieren konnte.

Apians Bayernkarte war im Maßstab von un gefähr

1:45 000 gefertigt worden und deshalb mehr als 

36 Quadratmeter groß. Um eine Vervielfältigung zu
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1574 wurde dieser Augenscheinplan der Gegend 

zwischen Untermeitingen und Augsburg gemalt.Im Mündungsdreieck von Lech und Wertach 

Ein Vogelschauplan von 1574 zeigt das Lechfeld und die Gewässer vor Augsburg

„petter Moritz burger zu Augspurg und zu disem ver   -

 fertigtem Augenschein geschworner Maler“ hat 1574

diese Ansicht der Gegend zwischen Untermeitingen

und Augsburg geschaffen. Augenschein pläne wurden

gemalt, um vor Gericht die Situation besprechen zu

können, ohne dass sich alle Beteiligten auf den Weg

begeben mussten, um sich selbst vor Ort ein Bild zu

machen. Der künstlerische Anspruch solcher Augen -

scheinpläne ist naturgemäß nicht sehr hoch. Für die

Lokalforschung sind sie eine unverzichtbare Quelle.

Der Augenscheinplan von Meister Moritz ist deshalb

so bedeutend, weil er wie kaum ein Zweiter die Topo -

grafie am Lech (vorn) und an der Wertach (hinten –

durch die Bildmitte schlängelt sich die Singold) er -

 fasste. Deutlich erkennbar ist die Hochterrasse des

Lechfelds zwischen den Niederterrassen entlang von

Lech und Wertach ausgeführt. Die (alte) Mündung der

Singold in den Stadt bach ist ebenso gut auszumachen

wie der Lochbach und der Brunnenbach sowie das

Netz der Lechkanäle vor und hinter den Stadtmauern.

Das nur kleine Territorium der Reichsstadt Augsburg

lag eingezwängt zwischen den drei Flüssen. Diese

Enge könnte, glaubt man dem Soziologen Werner

Sombart, einer der Gründe dafür gewesen sein, dass

etliche Augsburger Familien früh sehr reich wurden. 

Die rasche Bildung großer Vermögen in einer Stadt

führte Sombart nicht zuletzt auf die Eigenart ih rer

Lage zurück: Je kleiner der Raum, auf dem sich die

Be völkerung zusammendrängte, desto ergiebiger 

war die Grundrente alteingesessener Grundbesitzer.

Sombart, Werner: Der moderne Kapitalismus. Die Genesis 

des Kapitalismus, Bd. 1, Leipzig 1902, S. 295
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Wasserbau 
Kanäle und Stadtgräben, Hochablass und Wolfzahnau

(1. Jh. nach Chr. bis 1921)
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Der Hochablass – das große Stauwehr im Lech

Vom Wehr aus Holz und Stein zur Stahlbetonkonstruktion des Industriezeitalters

Zwei Lechanstiche versorgen Augsburg bis

heute mit Wasser für die Kanäle. Der mehrfach ver-

legte Lochbachanstich (heute an der Lech stau stufe 22

bei Unterbergen, 14,6 Kilometer südlich der Alt stadt)

wurde Oberer Lechan stich ge nannt. Der zweite, süd-

östlich der Stadt, hieß Unte rer (auch: Un terster) Lech -

anstich oder Hoher Ablass. „Der vulgä re Name Ablaß

hat seine Entstehung von dem künst lichen Wasser -

durch laß des Lechs, welcher durch die hydrotechni-

schen Bauwerke, das Wehr und Schleußen, da selbst

gebildet wurde, erhalten.“ (1) Zwischen dem Oberen

und dem Unteren Lechanstich wurden im Lauf der

Jahrhunderte weitere kleinere Anstiche ge schaffen.

Der bekannteste war der „Sebastians-Durchstich“: Die

„Flusskarte von Augs burg“, die der Stadtbaurat Franz

Joseph Kollmann 1837 gezeichnet hat, lässt diesen

Lechanstich auf der Höhe von Haunstetten erkennen. 

Trotz der großen Bedeutung des im Jahr 1902 erst  

zwölf Kilometer langen Lochbachs reichte kein zweiter

Lechanstich je an den Stellenwert des Hochab lasses

heran. Berechnungen Franz Joseph Kollmanns in seiner

monographischen Skizze „Der Lech-Ablaß bei Augs -

burg“ haben 1839 die Relevanz des Hoch ab lasses für

das System der von dort aus gespeisten Lech kanäle im

Vergleich zu den vom Lochbach und von der Wertach

gespeisten Kanälen vermittelt. Damals zweigte der

Hoch ablass für acht Hauptkanäle knapp ein Viertel

des gesamten Fluss wassers ab (im Mittel 83 Kubik -

meter in der Sekunde – ausgestaut wurden 20 Kubik -

meter pro Sekunde). Lechwasser vom Hoch ablass trieb

insgesamt 77 Triebwerke mit 138 Wasser rädern an.

Von dort kamen 40 Prozent mehr Wasser als vom

Loch bach- und vom Wertachanstich zusammen. Mit

rund 14 Kubik metern pro Sekunde ve r sorgten beide

über vier Kanäle 49 Werke und 92 Wasse  r  räder. (2)

In seinem im Jahr 1850 herausgegebenen Buch

„Die Wasser werke von Augsburg“ beschrieb der Augs -

burger Stadtbaurat den Lechablass als einen der „[…]

wichtigsten Punkte in Augsburgs Um gebung […]“. (3)

(Der Hochablass lag damals noch vier Kilometer vor

den Stadtmauern.) Um sein Urteil zu untermauern,

führte Koll mann drei Begründungen auf. Erstens sei

das vom Hochablasswehr in Richtung Stadt gelenkte

Wasser als „Hauptpuls ader“, die sich in Augsburg in

viele Seitenarme und Zweige teilte, unverzichtbar:

„Durch das Ver siegen dieser Adern würden mehr als

sechs tausend paar Hände keine Beschäftigung mehr

haben und die Stadt sicher, in der kürzesten Frist, die

Hälfte ihrer jetzigen Ein  woh nerzahl verlieren […].“ (4)

Zweitens war dieser Lech ablass der Anfang einer

Wasserstraße, über die Nutz- und Brennholz in die

Stadt geflößt wurde, das (im 19. Jahrhundert auch 

für den Betrieb von Dampf maschinen in den Fabriken)

in Unmengen verfeuert wurde. Drittens galt der Hoch -

 ablass „[…] als einer der reizendsten Punkte in unserer

Nähe […]“. (5) Diese Sehenswürdigkeit, hielt Kollmann

fest, werde von der heimischen Bevölkerung ebenso

zahlreich besucht wie von auswärtigen Gästen. 

Der Hochablass, von dem Franz Joseph Kollmann

schrieb, sah freilich um 1850 völlig anders aus als die

heutige Stahlbetonkonstruktion des Lech stauwehrs.

Doch auch der noch bis 1910 aus Holz und Steinen

konstruierte Hochablass aus der Zeit Kollmanns besaß 

be reits eine lange Vorgeschichte.

Der Augsburger Hochablass lenkte seit dem Jahr

1552 den Floßbach, den heutigen Haupt stadt bach,

in Richtung Stadt. Das Lech  wehr, das seit dieser Zeit

immer wieder in Holz und Stein aus geführt wurde,

wurde bei einer Hochwasser katastrophe im Juni

1910 völlig zerstört. Wenige Meter flussabwärts vom

heutigen Hoch ablass wehr, das in den beiden folgen-

den Jahren errichtet wurde, sind im Lech noch immer

Relikte dieses Vorgängerwehrs zu erkennen. Eine

Luftaufnahme be   legt die Dimensio nen der Stahl -

 beton kon struktion, die 1912 in Betrieb genommen

und seither mehrmals verändert wurde. Kurz nach

diesem Stauwehr teilt sich der Einlaufkanal  in den

Hauptstadtbach und in den Neubach, der bis 1973

die Turbinen des 1878/79 ge bauten Wasserwerks am

Hochablass antrieb. Unten rechts ist der aus einem

früheren Flussarm entstandene Kuhsee zu erkennen.
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Die wahrscheinlich älteste erhaltene Augsburger

Stadtansicht, die ein anonymer Zeichner wohl noch

vor 1518 schuf, zeigt drei Mühlräder an der Singold

vor dem Wertachbrucker Tor – darunter auch das

Wasser rad der „Stattsegmihl“ bei St. Wolfgang und

offenbar zwei Badehäuser. Unten: Ein Nürnberger

Mühlenplan – eine kolorierte Feder zeichnung aus der

Zeit nach 1700 – gibt wieder, wie dicht hinterein -

ander Mühlen an der Pegnitz innerhalb des Mauer -

rings der fränkischen Reichsstadt erbaut wurden.

fabriken. Eisenhammer- und Sägewerke versorgten 

die Zimmer leute und Schreiner. Silberhammer werke

und Grätz mühlen belieferten die für ihre Kunst welt-

berühmten Augsburger Goldschmiede.“ (12)

In der mit Augsburg vergleichbaren Reichsstadt

Nürnberg spielte dagegen insbesondere die Metall -

verarbeitung eine wichtige Rolle, „[…] wo nach einer

Karte aus dem Jahr 1601 an der Pegnitz in 12 großen

Mühlenanlagen 131 Wasserräder liefen, davon unge-

fähr die Hälfte innerhalb der Stadtmauern. Zählt man

die noch auf städtischem Gebiet befindlichen Mühlen

an den der Pegnitz zufließenden Bächen sowie etliche

Schöpfräder hinzu, so kommt man sogar auf eine Ge -

samtzahl von 150 bis 160 Wasserrädern.“ (13) Vor den

Mauern lag die Hadermühle, wo Ulman Stromer 1390

die vermutlich erste Papiermühle nördlich der Alpen

betrieb. Doch selbst diese Mühle wurde nach 1463 zu

einem Hammerwerk umfunktioniert.

Auch wenn nicht überall eine ähnliche Dichte 

an Mühlen und wasserradgetriebenen Werken wie in

Augsburg oder Nürnberg zu verzeichnen gewesen sein

dürfte, gehen Schätzungen davon aus, dass am Ende

des 18. Jahrhunderts bis zu weit mehr als eine halbe

Million „Wassermühlen“ – also wasserradgetriebene

Werke – betrieben wurden. „Das Wasserrad als

Kraftwandler der in Wasser läufen und künstlich

angelegten Wasserspeichern enthaltenen Energie

hatte sich bereits bis zum Beginn der frühen Neuzeit

auf breiter Front durchgesetzt. Zumindest im Prinzip

ließen sich mit den damals bekannten technischen

Mitteln alle größeren Arbeitsmaschinen und Werk   -

 zeuge, beispielsweise Hämmer oder Stempel, mit

Wasserrädern antreiben, die bei der Arbeit entweder

eine kontinuierliche Dreh bewegung oder – über

Beispiel einer unterschlächtigen Mühle in Ulm: 

Die 1977 restaurierte Lochmühle an der Blau wurde

1358 erstmals beurkundet. Dieser Mühlentyp, der

nur einen geringen Teil der Strömungsenergie um -

 setzte, war auch in Augsburg gebräuchlich.
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2012 erneut modernisiert. Seitdem erzeugen dort drei

Permanent  magnet-Genera toren Strom. (32) 

Das Stadtbachkraftwerk wurde von der

Baum wollspinnerei am Stadtbach – 1874 die größte

Spinnerei in Deutschland – 1907 errichtet. Die gelb-

rote Blankziegelfassade dieses Wasserkraftwerks über

dem Stadtbach er innert stark an das nahe Wasser -

kraftwerk auf der Wolfzahnau, das dieselbe Fabrik mit

Strom versorgte. Als das Stadtbachkraftwerk entstand,

bildete der Kanal die Grenze zwischen der Maschine n -

 fabrik Augsburg und der Baum woll    spinne rei, deren

Areal bis 1998 die Papierfabrik Haindl übernahm.

Das Stadt bach kraftwerk ersetzte zwei Turbinen -

häuser. Ein erstes Turbinenhaus wurde 1853 errichtet,

als der Fabrik vier Jonval-Turbinen genehmigt worden

waren. 1873 hat man circa 155 Meter weiter kanal -

abwärts ein zweites Turbinenhaus für zwei Jonval-

Turbinen gebaut. Beide Gebäude wurden abgerissen.

Im Stadt bach kraftwerk erzeugten seit 1907 zwei

Francis-Zwillings turbinen der Maschinenfabrik Augs   -

 burg Strom aus Wasser kraft. Dieser Maschinen satz

wurde 2011 gegen zwei Kaplan-Turbinen ausgetauscht.

Das Proviantbachkraftwerk wurde 1922

am gleichnamigen Lechkanal gebaut, der hier wenige

Schritte westlich des Flussufers verläuft. Das letzte

Wasserkraftwerk im System der Lechkanäle vor dem

Wasserkraftwerk auf der Spitze der Wolfzahnau wurde

wiederum von der Baum woll  spinnerei am Stadtbach

an einem Kanalabschnitt errichtet, an dem sich 1858

(am eben verlängerten Proviantbach) ein Turbine n  haus

befand. Ab 1923 versorgte das neue Kraft werk am

Proviantbach die benachbarte Textilfabrik mit Strom. 

Das Wasserkraftwerk am Proviantbach wurde 

im Stil der Neuen Sachlichkeit errichtet. Waren die

nahe gelegenen Wasserkraftwerke auf der Wolfzahnau

respektive am Stadtbach 20 Jahre beziehungsweise

15 Jahre zuvor noch im schlossähnlichen Stil erbaut

worden, entstand nun ein schnörkelloser Zwec k bau.

Im Inneren des Proviantbach kraftwerks (Franz-Josef-

Strauß-Straße) ist ein Technikdenkmal, der 1923 von

AEG gelieferte Schirm glocken generator, erhalten.

Das frühere Turbinenhaus der Zwirnerei

und Näh fadenfabrik Göggingen AG (ZNFG) steht vor

der östlichen Blankziegelfassade des zu Wohn zwecken

umgenutzten einstigen Industrie   komplexes. Der erd-

geschossige Satte l dachbau mit Rundbogenfenstern und

putzgegliederter Fassade ist stilistisch noch der Fabrik

von 1880 zuzuordnen, die bei einem Brand zerstört

wurde. Der hundert Meter lange und viergeschossige

Fabrikneubau wurde 1908 zwar schlossartig gestaltet,

doch hinter seiner historisierenden Fassade verbirgt

sich eine moderne Betonskelett konstruktion. Das ehe-

malige Turbinenhaus an der kanalisierten Singold hebt

sich also sichtlich vom Hauptbau ab. Heute wird die

Wasserkraft der Singold in Strom umgewandelt. (33)

Am selben kanalisierten Abschnitt der Singold,

kurz vor deren Mündung in den 1884 bei der ZNFG

gegrabenen Fabrikkanal, steht nur ein paar Schritte

weiter südlich ein Turbinenhäuschen. Dieser kleine

Satteldachbau gehörte zu den Ökonomiegebäuden 

der 1869 von Hofrat Friedrich von Hessing eröffneten

Der Schirmglockengenerator im Proviantbach kraft -

werk ist ein imposantes, weit und breit einzigartiges

Technikdenkmal. Es gehört zur Originalausstattung

aus der Entstehungszeit des Kraftwerks.

Im Stil der Neuen Sachlichkeit ließ die angrenzende

Baumwollspinnerei am Stadtbach im Jahr 1922 ihr

Proviant bachkraftwerk bauen: Wo bereits 1858 ein

Turbinenhaus stand, wird seit dem Jahr 1923 Strom

erzeugt. 

Im Wertachkraftwerk über dem erst 1920 ge -

grabenen Wertach  kanal sind die beiden originalen

Maschinensätze noch fast vollständig erhalten.

Das Turbinenhaus der Zwirnerei und Näh fadenfabrik

Göggingen ist das Relikt einer älteren Fabrik. Der

Blankziegelbau an der Singold entstand 1908. 

baut. Die dadurch vorbereitete Kapazitätserweiterung

konnte aber – was möglicherweise zunächst durch

den Aus bruch des Krieges ver hindert wurde – erst in

jüngerer Zeit umgesetzt werden. (31) Zuletzt wurde

das Wasse r kraftwerk auf der Wolfzahnau im Jahr
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Bei seiner Skizze des Kleinen Wasserturms bildete

Brunnenmeister Caspar Walter den angrenzenden

Großen Wasserturm nicht mit ab. Unten: Die mit-

einander verbundenen Wassertürme erhielten bis

1669/72 im Wesentlichen ihre heutige, von barocker

Architektur geprägte Form.

lang der Mauer an der Ostseite des Werkhofs, aus

denen das Untere Brunnen    meiste r haus werden sollte.

Gut zu erkennen ist auch das – bis 1777 hölzerne –

Aquädukt im Untergeschoss der Brücke zum Stadttor.

Der Große Wasserturm war dann wieder höher als

der Kleine Wasserturm, als er 1669 um zwei wei tere

acht eckige Geschosse aufgestockt wurde und dabei

eine flache Dachabdeckung erhielt. Den Turm be krönte

damals eine hölzerne Altane. Das hölzerne Geländer 

er setzte Stadtbrunnenmeister Walter 1746 durch ein

steinernes. Walter gab in der „Hydraulica Augustana“

die Höhe des Großen Wasser turms mit 103 Augsburger

Schuh, also mit circa 30,5 Metern an. 144 Treppen -

 stufen führten zum Reservoir hinauf: (29) Im obersten

Ge   schoss stand der achteckige Kupfer kessel, der 58

augsburgische Eimer (3654 Liter) Wasser fasste. (30) 

Das Stockwerk darunter nannte Walter wegen

seiner Ge räu mi g  keit „Saal“. In seiner „Hydraulica

Augustana“ beschreibt er hölzerne Wappenschilde von

zwei Stadtpflegern und vier Stad t  baumeistern, mehrere

Memorial- und Instruktions ge mälde sowie Modelle in

diesem Raum. (31) Wappen und Malereien sind in den

Türmen noch heute zu sehen. Viele hydrotechnische

und andere Modelle sowie etliche Gemälde wurden am

Ende des 19. Jahrhunderts jedoch verschleudert. (32)

Wer heute die Dauerausstellung im Oberen Brunnen -

meisterhaus im Wasserwerk am Roten Tor besucht,

stößt dort auf ein Porträt des Handwerker-Ingenieurs

Caspar Walter und seiner Ehefrau. Wenige Schritte

weiter bewahrt eine Vitrine ein Exemplar der von

Walter verfassten, 1754 gedruckten „Hydraulica

Augustana“. Das Werk beschreibt das Obere Wasser -

werk am Roten Tor in jenem Zustand, den der Stadt -

 brunnenmeister in der Zeit nach 1741 selbst herbei-

geführt hat. Dokumentiert werden Raum für Raum,

Pumpwerk für Pumpwerk, außerdem Gemälde und

hydrotechnische Modelle, die in großer Zahl in den

Wassertürmen ausgestellt waren, um die Mitarbeiter

des Brunnenmeisters und auch diejenigen Bildungs-

reisenden zu informieren, die das Obere Wasser werk,

den großen Stolz der Stadt, besichtigten. Walters

„Hydraulica Augustana“ war also eine Art Rechen-

schaftsbericht, ein technischer Reiseführer und mit

den Exkursen in die Historie der Wasserversorgung ab

1412 auch ein Geschichtsbuch der Wasserwirtschaft.

Das Multitalent Caspar Walter veröffentlichte ins-

gesamt 16 Werke zur Technik der Wasserversorgung

und Zimmermannskunst. Dadurch, und außer mit

seinen umfassenden schriftlichen Aufzeichnungen

auch mit hydrotechnischen Modellen sowie Modellen

seiner Zimmermannsarbeiten und vielen Skizzen als

Vorlagen für Kupferstiche und in Öl auf Holz ge malte

Instruktionstafeln wurde Caspar Walter zum sicher

nachhaltigsten Chronisten der Augsburger Wasser -

wirtschaft. Mit dem Monogramm „MCW“ – Meister

Caspar Walter – hat er sich an den Treppenspindeln

im Kleinen Wasserturm sowie im Kastenturm des

Oberen Wasserwerks am Roten Tor verewigt.

Caspar Walter (1701 – 1769) hatte das Handwerk des

Zimmermanns  erlernt. Er wurde städtischer Brun ne n-

werker, war ab 1728 Obmann im Unteren Wasser -

werk am Mauerberg und erwarb 1736 das Meister -

recht. Von 1741 bis 1768 wirkte Walter als städtischer

Brunnenmeister. Er optimierte Augsburgs Brunnen -

werke technologisch. Walters Pumpwerke wurden

erst Jahrzehnte nach dem Ende seiner Amtszeit er -

neuert. Über sein Jahrhundert hinaus wirkt er freilich

vor allem als Chronist der Wasserwirtschaft.

Gier, Helmut: Wasserversorgung und Wasserkraft im
Augsburger Buchdruck früherer Jahrhunderte, Augsburg 2007, S. 8 f.

Walter, Caspar: Hydraulica Augustana […], Augsburg 1754

Augsburgs großer Brunnenmeister: Caspar Walter

Der Handwerker-Ingenieur dokumentierte die Wasserversorgung wie kein Zweiter

(Brunnen-)Meister Caspar Walter auf dem Porträt im

Brunnenmeisterhaus und sein Monogramm „M.C.W.“ 

am Sockel der Treppenspindel im Kastenturm.
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Im Wasserwerk am Hochablass zeugt jedes Detail

von einer Zeit, in der auch die nüchterne Ingenieurs-

kunst Funktion und Formgebung nahezu gleichrangig

be handelte  – beginnend mit Handläufen im Maschi -

nen haus, die mit dem Augsburger Stadtpyr verziert

wurden, und endend bei Messinstrumenten wie dem

Mano meter am geschmiedeten Druckwindkessel. 

Mit seiner harmonischen Verbindung von Architektur

und Maschinenbautechnik ist das im Jahr 1973 still-

gelegte Wasserwerk ein herausragendes Denkmal der

Augsburger Wasserwirtschaft und ein international

beachtetes Denkmal der Industriekultur. Es beweist

zudem, wie sehr die Maschinen fabrik Augsburg von

dem in Jahrhunderten gewachsenen Know-how der

Wasser    wirtschaft in dieser Stadt profitierte. 
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Eine neue Ära: das Wasserwerk am Hochablass 

Das Denkmal der Industriekultur belieferte ab 1879 ganz Augsburg mit Trinkwasser

1848 schlug die Geburtsstunde der

modernen Wasserversorgung in Deutschland. Dabei

stand allerdings mitnichten nur die Versorgung mit

gesundheitlich unbedenklichem Trinkwasser im Vorder-

grund. Anlass für die Einrichtung der ersten zentralen

Wasserwerke in deutschen Großstädten waren nicht

zuletzt die Feuergefahr und der Straßenschmutz. „In

Hamburg war dies der Brand von 1842, der sich zum

,Großen Brand’ ausweitete, weil es an Löschwasser

bzw. an den Möglichkeiten fehlte, Löschwasser zum

Brandherd zu bringen. Für Berlin wiederum war der

Impuls des in der preußischen Hauptstadt residierenden

Monarchen maßgeblich, der nicht mehr gewillt war,

seinen Augen die Verschmutzung des öffentlichen

Raumes und seiner Nase den damit einhergehenden

Gestank zuzumuten.“ (1)

„1848 wird in Hamburg die ,Stadtwasserkunst’

gegründet; das ist die Geburts stunde der modernen

zentralen Wasserversorgung in Deutschland.“ (2) Ge -

messen an der Qualität der Augs burger Trink wasser -

versorgung über seinerzeit fünf dezentrale Wasse r -

 werke und sieben Wassertürme sowie beinahe 2000

Schöpf- und Pumpbrunnen war das Wasserwerk in

Hamburg – allgemein als erstes modernes deutsches

Wasserwerk gefeiert – nur sehr bedingt ein Fortschritt.

Denn das Wasserwerk im Stadtteil Rothenburgsort

speiste lediglich ungefiltertes Wasser aus der Elbe ins

Leitungsnetz ein. Von Dampfmaschinen an getriebene

Pumpen drückten das Flusswasser in den Wasser turm.

Nicht von ungefähr zählte man in Hamburgs Wasser -

lei tungen bald mehr als 40 Tierarten. Muschel kolonien

besiedelten die Röhren, ab und zu verirrte sich sogar

ein Aal in die Leitung. Vorbilder für das Ham burger

Wasserwerk waren „moderne“ englische Wasserwerke,

wo es ebenfalls bereits als Qualitäts kriterium galt,

dass kein Fisch und kein Unkraut in der Wasserleitung

schwamm. Angesichts dieser hygienischen Anspruchs -

losigkeit war es kein Wunder, dass in Hamburg noch

im Jahr 1892 eine Choleraepidemie ausbrach, bei der

fast 8600 Menschen starben, ehe dort 1893 erst mals

ein Filter werk für sauberes Wasser sorgte. (3) 

Andere deutsche Städte versorgten ihre

Bürger noch im 19. Jahrhundert durch ein „[…] von

,Improvisationen und Notlösungen’ gekennzeichnetes

,Flickwerk’ […]. Fakt ist, dass man sich vielerorts noch

lange nach 1850 damit behalf, den Bedarf an Trink- und

Brauchwasser über private und öffentliche Brun nen,

Quellwasserleitungen, umgeleitete oder mit Hilfe von

Wasserrädern ,angezapfte’ Oberflächengewässer sowie

über Zisternen zu befriedigen, in denen man Nieder -

schlagswasser sammelte.“ (4) Solche teilweise jahr-

hundertealten Strategien, die nicht zuletzt von der

jeweiligen Topo  grafie vorgegeben wurden, genügten

jedoch längst nicht mehr zur Trink wasserversorgung

der stetig wachsenden Großstädte.

In Augsburg befasste man sich seit 1871 mit den

Möglichkeiten moderner Trinkwassergewinnung. (5)

Dabei sah man sich zunächst einmal in anderen Groß-

städten um. In Hamburg und Berlin, Bremen, Breslau

und Braunschweig, Brünn, Posen oder Troppau ent-

nahm man den Flüssen und Seen (nur teilweise auch

filtriertes) Wasser. Dagegen hatten Städte wie Wien,

Frankfurt am Main oder auch das nahe München auf
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Brunnenkunst  
Fünf Brunnen aus zwei Brunnengenerationen

(um 1510 bis 1602)
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Hubert Gerhards 1594 aufgestellter Augustusbrunnen

war der erste der Augsburger Monumental brunnen

und damit der früheste Vertreter der dritten Brunne n -

 generation. Die Größe sowie der Figuren reichtum 

dieses Brunnens und der damit verbundene Aufwand

bedeuteten einen radikalen Bruch mit der deutschen

Brunnentradition. Der Brunnen – seit 1588 im Stil

des italienischen Manierismus entstanden – ist die 

einzige der drei frühen Brunnen  schöpfungen Hubert

Gerhards, deren Figuren bestand original erhalten

blieb. Die Bronzefiguren des Lechs und der Wertach, 

der Singold und des Brunnenbachs machen den

Augustusbrunnen  über seine Bedeutung als Kunst -

denkmal hinaus zu einem zentralen Erinnerung sort

der Augs burger Wasserwirtschaft.

zwischen dem Renaissancerathaus Elias Holls und der

Maximilian straße stehen, ist weltweit ohne Vergleich.

Die späte Renaissance brachte – in Italien

Jahrzehnte früher als in Deutschland – eine neue Stil -

richtung, den Manierismus, und einen neuen Brunne n -

typus. Der Florentiner Giovanni Angelo Montorsoli, ein

Schüler Michelangelos, schuf von 1547 bis 1553 den

Orionbrunnen auf dem Domplatz in Messina. Initiiert

wurde die Aufstellung dieses Brunnens durch den Bau

einer Wasserleitung nach Messina, deren Ende das

Kunstwerk schmücken sollte. Um Montorsolis filigrane

Brunnensäule lagerten zum ersten Mal die steinernen

Personi fikationen von vier Flüssen (Nil, Tiber, Ebro und

Camaro) auf dem Becken rand. Die Idee war nicht neu,

denn der Bild hauer Benvenuto Cellini in Florenz hatte

für einen „[…] Marsbrunnen für Franz I. von Frankreich 

bis 1546 vier Personifikationen der Künste geplant, die

auf dem Becken lagern sollten; der Brun nen ist nie aus-

geführt worden […]“. (3) Montorsolis 1557 ebenfalls in

Messina auf gestellter Neptunbrunnen zeigt das erste

Beispiel einer kolossalen Mittelfigur, ihr zu Füßen die

ge fesselten Meerungeheuer Skylla und Charybdis. (4) 

Bei dem von Bartolomeo Ammanati von 1560 bis

1575 für die Piazza della Signoria in Florenz geschaf-

fenen Neptunbrunnen war die zentrale, circa 5,6

Meter hohe Kolossalfigur im Zentrum des Brunnens

ebenfalls wie bis dahin üblich noch in Stein gehauen.

Auf dem Becken rand von Ammanatis Neptun brunnen

lagerten allerdings nunmehr in Bronze gegossene

Figuren – an jeder Ecke eine Meeresgottheit, um sie

herum jeweils zwei Nymphen und Satyrn. (5)

Das Bild der Städte in Italien und Zentral -

europa hat sich im Lauf des 16. Jahr hunderts nicht

zuletzt durch die Aufstellung von kunstvollen Zier -

brunnen massiv gewandelt. „Besonders auffällig war

dies im süd lichen Mitteleuropa, wie beispielsweise 

in München, Freiburg i. Br. und Bern. Dort bildete der

Markt eine lange breite Straße und die Laufbrunnen

dessen Mit tel achse. Diesem Beispiel folgte Ende des

Jahr  hunderts die Reichsstadt Augsburg, indem sie 

mit drei großen repräsentativen Laufbrunnen die von

Rathaus platz und Maximilianstraße gebildete Achse

städtebaulich aufwertete und hiermit Maßstäbe setzte

[…].“ (1) Dass gerade in der Reichsstadt Augsburg um

das Jahr 1600 drei Monumental brunnen von höchstem

künstlerischem An    spruch das Stadtbild veränderten,

hat der Kunst  historiker Bruno Bushart so begründet:

„Es gibt wenige Städte in Deutschland, für deren 

Ge schich te die Kunst eine wichtigere Rolle spielt als

Augsburg. Jahrhunder te lang bildete hier die Kunst

einen uner setz  lichen Faktor der Stadtpolitik.“ (2) 

Um Stadtpolitik ging es auch bei der Aufstellung

der ebenso kostspieligen wie künstlerisch innovativen

Brunnen. Schon damals gab es einen Wett bewerb der

Städte, zum Beispiel bei der Wahl des Stand orts von

Reichstagen. Nicht zuletzt war Augsburgs ständiger

künstlerischer Wettstreit mit der nahen Residenzstadt

München ein Ansporn, die eigene Be deutung durch

Investitionen in die Brunnenkunst hervorzuheben.

Der erste Monumentalbrunnen war der Auf takt zu

einem Stadtverschönerungsprogramm, das Augsburgs

Zentrum noch immer prägt. Die Trias (Dreiheit) der

Augsburger Monumentalbrunnen, die auf der Achse

Hubert Gerhard und sein Augustusbrunnen

Vorgeschichte und Entstehung des ersten Augsburger Monumentalbrunnens
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Das Lechmuseum Bayern in Langweid

Ein bundesweit einzigartiges Flussmuseum im denkmalgeschützten Wasserkraftwerk

Die 2010 geborene Idee, die Augsburger historische

Wasserwirtschaft für die Aufnahme in die Liste des

UNESCO-Welterbes vorzuschlagen, basiert nicht zu -

letzt auf den Inhalten des Lechmuseums Bayern im

Wasserkraft werk der Lechwerke AG bei Langweid. 

Im 1907 nördlich der Stadtgrenze über dem Lech -

kanal erbauten Wasserkraft   werk war im Juni 2008

„ein bundesweit einzigartiges Flussmuseum“ – so 

Dr. Peter Fassl, der Bezirks heimat pfleger des Bezirks

Schwaben – eingeweiht worden. In diesem Wasser -

kraftwerk wird bis heute Strom produziert. 

Als das Wasserkraftwerk in Betrieb ging, war es am

ab 1898 ge grabenen Lech   kanal bereits das zweite.

Rund 1,5 Kilo meter nach der Nord spitze der Wolf -

zahnau lenkte ein 80 Meter breites Stau wehr Wasser

aus dem Lech in den parallel verlaufenden Kanal.

Dort ging 1901 drei Kilometer kanalabwärts bei

Gerst hofen das erste Wasserkraftwerk der Region –

eines der frühesten größeren Wasserkraft werke in

Bayern – in Betrieb. Ab Oktober 1901 er zeugten dort

fünf von der Maschinen  fabrik Augs     burg und von der

Maschinenbau gesellschaft Nürn     berg in Augs  burg

konstruierte Francis-Turbinen 4500 Kilowatt Strom.

Auslöser und Hauptabnehmer dieses ersten Wasser     -

kraftwerks am Lechkanal war ein neues Chemiewerk

im Industriedorf Gersthofen. Betreiber des Kraft werks

war zunächst die Elektrische-Actien-Gesell schaft

vormals W. Lahmeyer & Co. (EAG). 

Kurz nach der Fertigstellung des Wasserkraftwerks

Gersthofen wurde der Bau eines zweiten Kraftwerks

bei Lang weid geplant. 1903 löste die neu gegründete

Lech-Elek tri zitäts werke Aktien-Gesellschaft mit Sitz

in Augsburg – die heutige Lechwerke AG (LEW) – die

EAG als Eigen tümer ab. 1905 erhielten die Lech werke

die Kon zession für ein zweites Wasserkraftwerk in

Lang      weid, für das der bis dahin nur vier Kilometer

lange Lechkanal verlängert wurde. Im neuen – wie 

in Gersthofen im Historismusstil erbauten – Wasser -

kraft   werk erzeugten seit dem 18. November 1907 vier

Am zunächst nur vier Kilometer langen Lechkanal

nördlich von Augsburg ging 1901 das Wasser kraft -

werk in Gersthofen in Betrieb. Es war das erste große

Strom erzeugende Wasserkraftwerk in der Region. 

Das Wasserkraftwerk in Langweid (noch mit offener

Floßschleuse) zeigt eine um 1907 entstandene Foto -

grafie (links). Die damals gebaute Turbinen kammer

ist ein begehbares Technikdenkmal im Baudenkmal. 

1907 ging das Wasserkraftwerk der Lechwerke in

Langweid in Bet       rieb. 1938 wurde es um das Gebäude

(links) über der ehe maligen Floß schleuse erweitert,

das damals einen weiteren Maschinen satz aufnahm.

Exkursion per Film führt auch zum 1922 erbauten

Wasserkraf twerk bei Meitingen, nach dem der seit-

dem 22 Kilo     meter lange nördliche Lechkanal endet.

Das Lech  museum Bayern kann jeden ersten Sonntag

im Monat oder im Rahmen angemeldeter Führungen

kostenlos besichtigt werden.

Ganser, Karl: Industriekultur in Augsburg. Pioniere und

Fabrikschlösser, Augsburg 2010, S. 205 ff. 

Kluger, Martin: Der Lech. Landschaft. Natur. Geschichte.

Wirtschaft. Wasserkraft., Augsburg 2011

Ruckdeschel, Wilhelm: Kraftwerke im Raum Augsburg, 

in: Industrie-Archäologie, 2/1981, München 1981, S. 112 f.

Ruckdeschel, Wilhelm: Kraftwerke Mühlen Wassertürme.

Technische Denkmale im Landkreis Augsburg, Augsburg 1998, S. 11 ff.

Francis-Turbinen der Maschinenfabrik Augsburg (ab

1908 M.A.N.) Strom. Da die Flößerei noch eine Rolle

spielte und die Schifffahrtspläne im 28 Meter brei-

ten Lechkanal noch nicht ad acta gelegt worden

waren, er    hielt das neu erbaute Kraftwerk eine Floß     -

schleuse. Eine geplante Schiff fahrts schleuse wurde

immerhin durch Bettungsarbeiten vorbereitet. 

Mit dem Lechmuseum Bayern im Wasserkraftwerk

Langweid entstand eine multimediale Inszenierung

des Lechs, seiner wirtschaftlichen Nutzungen, seiner

Geschichte und des Naturraums. Wichtigstes Ex ponat

ist das Architekturdenkmal selbst: Dort kann man

das Technikdenkmal der Turbinen kammer von 1907

begehen. Im Kraftwerksbereich im Erdgeschoss, in

den beiden Ebenen der Turbinenkammer sowie in den

zwei Stockwerken darüber wird Besuchern die Strom -

erzeugung aus Wasserkraft bis heute sowie die mehr

als hundertjährige Geschich te des Ener gie ver sorgers

Lechwerke nahe gebracht. Infor ma tions tafeln eines

Turbinen pfads erklären die Kraftwerks technik. Die

Bau- und Funktionsweise dieses Wasser kraft werks

verdeutlichen acht Stationen des Kraft werk s pfads 

im Außen bereich. Vor dem Museum liegt ein nach

originalem Vorbild gebautes Lechfloß. Die Inhalte im

Lechmuseum Bayern führen weit über Augsburg und

sein Umland hinaus. Prof. Karl Ganser urteilte: „Eine

[…] große Attraktion ist eine filmische Reise am Lech

von der Quelle hoch in den Lechtaler Alpen bis zur

Mündung in die Donau. Dieser Film ist nicht irgend-

ein Video, wie man sie in Museen häufig darbietet.

Es wird eine informative und kurzweilige Geschichte

mit einer gekonnten Kameraführung erzählt.“ Die
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